
ANLION Bucher
Das Umweltbewußtsein VOIN Kındern Unentwickelt der
unterschätzt?
Empirische Befunde und (religions-)pädagogische Konsequenzen
In seinem Jüngst erschıienenen Buch ’Umweltzerstörung und die seelısche
Entwicklung UNseIer Kınder) konstatierte der Psychologe und Medizıner OTrS
Petr1, .„viele Eltern (hielten) der Fıktion fest, Kınder hätten (bezüglich der
Umweltzerstörung, A.B.) keıine Ängste  c;1 Deshalb forderte CT, das mMwe  e-
wußtsein VO  i Kındern empirisch erheben, ihre Kenntnisse über Umweltschä-
den rekonstruleren SOWIE prüfen, ob S1e AÄngste auslösen oder nıcht Da
christliıcher Glaube dıie Welt als creatio Deı egreıft und eine vorrangıge Aufgabe
1ın der relıg1ösen Erziehung darın besteht, dıie heranwachsende Generation ZUTr

orge für dıie uns anvertraute Schöpfung anzuhalten, muß dıie Relıgionspädagog1
das Erkenntnisinteresse des Psychologen PetrI1 teılen, WC nıcht selber INn diese
Rıchtung tätıg werden.
Umweltbewußtsein VON Kındern ist eın Junges Forschungsgebiet. Klassısche
Studien kindlichen Weltbildvorstellungen die VOIN Jean Pıaget AQUuS$s dem
Te 1926, oder das auflagenstarke Standardwerk ' DiIe Entwicklung des kınd-
lıchen Weltbildes VON Wılhelm Hansen gehen auf geschädigte oder zerstorte
Umwelt nıcht e1in. ine elle m-) unterstellend, interessieren SIEe sich
beispielsweılse dafür, Wwı1ıe sich Kınder dıie Herkunft der Gestirne vorstellen, WIe
die Phasenwechsel des Mondes, die Entstehung und Ursache VOIN Gewittern
erklären. Genfter Kınder 926 dıie rage ‚Woher kommen die Wol  P
damıiıt beantworteten, SI1E kämen N Kamınen, beunruhigte nıcht ber WI1Ie
anders lesen sıich olgende Auszüge d U den damalıgen Kıinderbefragungen heute

ort Jahre) ‚Woher kommen dıe Wolken? Aus dem aucCc. Aus
welchem Rauch? Der ATı der Kamıne, der erde, dann dUus dem au

Und WI1Ie bıldet dieser auCc dıie Wolken? — Hr verschmiert sich Hımmel
Er trınkt die Luit. dann wird S1E Larbıg, dann geht S1e den Himmel ‘©

och In entsprechenden Textsammlungen VOoON Kındern Aaus den 60er- und
/0erjahren wird die Zerstörung der Umwelt wen1g thematisıilert. SO findet sıch
in der VOIN Hans Dieter senberg besorgten Sammlung VO  — Kındertexten mıt
dem 1te ’Das en ist schön das en ist schrecklich Was U1NSeTIC Kınder
enken‘’ 1im Kapıtel ‚W ovor ich manchmal ngs b“ keıin Hınweils auf dıe
sıich anbahnende, miıttlerweile kaum noch abzuwendende ökologische atastro-
phe, c5 sSe1 denn, Ial rechnet dıie olgende dazu:

1 Petri, H., Umweltzerstörung, Ta 1992, 169
Pıaget, T Das e1m inde, Frankfurt/M 1980 (  als Hansen, W.,

DiIie Entwicklung des kindlichen Weltbildes, München, neubearb. Auflage 1965
Pıiaget, 240

Relıgionspädagogische Beıträge 31/1993
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ÄIch habe ngs VOT der tombombe Denn könnte ich Eltern
verlieren. Es ist dann das SaNzZc anı Schutt und SC zer  en Ich habe
überhaupt VOI dem rieg ngs eter, 11 Jahre‘“

(Janz anders 9972 IC NUr en nach T'schernoby dem Waldsterben den
brennenden Olquellen Kuwaılıt entsprechende Untersuchungen ZUSCNO  MN
Darüber hınaus konnte dıe ese werden Kınder nıcht 11UT mehr
über dıe Umweltgefahren 1S5SCI1 als Eltern und Erzıeher wähnen sondern
S16 diese ernster nehmen als Jugendliche und Erwachsene Empirische Indizıen
erbrachte I1ızard 1984, TE VOT dem GAU der Ukraıine Kınder wüßten
über radioaktıve ranlien sehr eschel! und beschäftigten sich mıt diesem
Wiıssen und diesen eiahren Öfter als dıie Jugendlichen.5 1985 baten rankfurter
Studenten der Sozialwissenschaften mehrere ausend SchüleriInnen sich ı
freien Aufsatz folgendem ema außern: ‚„Wenn ich bestimmen
hätte Die insgesamt 3354 Aufsätze wurden ı aufwendigen Katego-  a 26risierungsverfahren statistisch ausgewertet und qauUSZUSSWCISC veröffentlicht.©
mmerhın 893 der Befragten (26 6%) en spontan Aspekte der Naturzerstö-
Tung und des Umweltschutzes angesprochen CIIl 17 dıe ematı als
bedrängend erlebt wırd elche Inhalte wurden konkret genannt?
Gut jede(T) vierte der Gesamtstichprobe wünscht mehr Umweltschutz

Ich würde veranlassen uUuNseTE Kınder und Kındeskınder noch die
Schönheiten der Natur sehen können‘‘“ K
‚„ Wır en diese Welt VoNn uUNseTEN achkommen 1Ur eborgt Wenn WITL

diesen Kurs welıtersteuern, wırd dıe nächste Generatıion diese Welt WIC e1iINe

W üste vorfinden iıne Welt ohne aume ohne sauberes W asser ohne
Luft 1ST WIC CIMn ond Man wiıird sıch anstrengen ussen dıie
chäden Grenzen halten 14

Interessant sınd auch die Werte den einzelnen Unterkategorien Nnapp 6%
würden WeNnNn SIC bestimmen hätten für bessere Luftreinhaltung SOTSCH

AICH würde en aDrıken C111e Säuberungsanlage dıe Schornsteime egen
lassen daß keın gıiftiger auc heraus kommt  .6

ast ebenso viele Kınder und Jugendliche SOTSCH sıch ausdrücklich den Wald
dessen terben zumal den Schweizer pen bedrohlich und beängstigen
voranschreitet Hs 1ST befürchten daß über kurz oder lang 75 % der Hochtäler
weıl HC dıe annwälder VOT Lawınen und Erdrutschen nıcht mehr geschützt

Hamburg 1974
5 ’Zit AusSs ungjohann Kınder agen ngs Leıid und Gewalt Ta 1991
217

Sochatzy, Wenn ich bestimmen hätte DIie Erwachsenenwelt Meinungsspiegel
VOIN Kındern und Jugendlichen Kıne empirische Bestandesaufnahme einheim ase 198%

männlıch WE1DII1C: D 389
5 A.a.O 390
Aa C 304
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kaum mehr bewohnbar se1n werden. Eıner zwölhährigen türkıschen Gymnası1a-
stin ist dies drastisch bewußt

‚„„Miıt dem W aldsterben Ist CS auch schlımm 1el1e machen sıch nıchts draus.
DIe meınen 1U  . mich doch nichts dl WE der Wald stirbt. ” Jele
WIssen Sal nicht, WAas es passıert, W: fast alle Bäume sterben. Ich möchte
nıcht eine Umwelt miıch en und ZU Schluß, WC der aum stırbt,
auch selber sterben. z10

eutlic seltener angesprochen (6 Zo) wurde der unsch nach Gewässerschutz:
‚„„Ich wünsche mIr, daß INan In der wıieder schwimmen kann Laßt doch
nicht das Dreckwasser In dıie Flüsse‘‘, IN, 10 11

ber immerhiıin jeder zehnte artıkulierte den unsch nach KReduzierung, WE
nıcht schaffung der Autos, wobe!l der geschlechtsspezifische Unterschie:
markant ist 8 % be1 den chülern, 13 % be]1l den Schülerinnen

‚„‚Wenn ich bestimmen hätte, hätte ich alle Autos weggeschafft, weıl, WE
ich immer 1n die Schule gehe, stinkt das sovıel, weıl be1l Mır sovıel Autos
ahren Mır stinkt das bald‘‘®, I

Man muß sich in die Perspektive e1ines Kındes verseitzen, das mıt seinem Kınn
inetwa bıs ZU Kofferraum reicht und den Abgasen weit stärker ausgesetzt ist
als eın Erwachsener.

„Ich würde auch die Autos abschaffen und Pferdewagen ahren lassen, denn
ist viel gemütlicher, W INan 1Im Haus sıtzt und die ufe eines Pferdes

hört‘‘ W’
Man INa diese Außerung als präadoleszenten Romantizismus abtun; WT aber
ängere eıt einer permanent befahrenen raße gelebt hat und den unaufhör-
lıchen Erschütterungen leicht wackelnde Teetassen ausgesetzt WAärl, wird der
Zehnjährigen zustimmen.
Ouantitative Studien 1ne weitere Studie wurde 1984 1im Land Nıedersachsen
durchgeführt 5307 Jugendliche zwıschen und Jahren wurden ihren
Zukunftshoffnungen und -angsten befragt Die ngs VOT Umweltzerstörung
stand mıt TEn erster Stelle 93 % bejahten das Item ‚„Die Umweltverschmut-
ZUNg Ist eIn Tod auf Raten, der kaum noch bremsen ist, WEeNN nıcht rıngen

geschlieht‘‘. Nur 5.7% stimmten dem Gegenitem ‚„„DIie Umweltver-
schmutzung ist L1UT en vorübergehendes Problem, das WIT wlieder In den T1

<14bekommen.
ine Arbeıtsgruppe Horst Petrı1 efragte 1Im Tre 985 3499 Kınder und

A.a.O., 305
A.a.O., 3091

12 Aa 401
13 A.a.O., 401
14 Nıedersächsischer Kultusminister Hg.) Lebensbedingungen VON Jugendlichen und JungenErwachsenen In Niedersachsen, Manuskript, annover 1985,
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Jugendliche zwıischen und 18 Jahren über ihre Zukunftshoffnungen und
Zukunftsängste. R Auf einer ala mıt den Abschnıiıtten ‚„„viel Angst‘‘, „„etWa
Angst‘', ‚‚kaum Angst‘“, ‚„‚keine Angst  .6 wurde das Item 95 die Umweltzer-
störung noch schliımmer wırd®“‘ VoN 55% dem Feld ‚‚viel Angst  ce zugeordnet.
28 % ewerteten als stark angstauslösend 99 eın Atomkraftwerk explodiert”‘

e1in> VOT Tschernobyl! em zeıgte dıie statistische Analyse, Je Jünger
die Kınder, desto äufiger Angste der Umweltzerstörung genannt wurden.
Mädchen fürchten sıch in dieser Hinsıcht stärker als dıe Jungen.
989 efragte dıe Zeıitschrı ’Eltern’ 243() SchülerInnen zwıschen acht und 16
Jahren nach ıhren größten Wünschen. „Unter zehn Wünschen nahm jetzt ein
besserer Umweltschutz, VOT em aßnahmen das Ozonloch, die Luft-
und Wasservergiftung und das Tiersterben den ersten Rangplatz ein  ..
Dazwischen lag Tschernobyl! 17

Oualıtative Studien Prozentzahlen SINd in ihrer Aussagekraft beschränkt, qQUaN-
tifizierende Erhebungen infolgedessen mıt qualitativen aten ergäanzen.
Solche verdanken WITr der VON Kındern selber organısierten Briefaktion ’Peace
1rı Insgesamt 300 000 Briefe VON Kındern, in denen S1e ıhre Sorgen die
Zukunft der Welt ausdrückten, ollten den Präsıdenten Reagan und Gorbatschow
überreicht werden, als diese in enftf einem Gipfel zusammentrafen. T  7
dıe Delegatıon der Kınder nıcht empfangen wurde, pricht nicht für eine Polıtık,
die der nächsten Generation wohlgesonnen und dem bıblıschen Auftrag VCI-

pflichte ist, ZUT chöpfung orge tragen. Einige der Kınder wurden VO

Nachrichtenmagazın ‘Der Spiegel‘ interviewt:
LISG, I1 re ’Das Dıng wird in zehn Jahren bestimmt seine ırkung
zeigen.
Spiegel elches ing?‘
15a '’Na, das ZONIOC. Und vielleicht explodiert auch ein Atomkraifitwer
Ich hab’ ngs VOT dem Jahr 2000 Da geht bestimmt iIrgendwas 10sS, irgend

ein resiges Chemiewerk könnte auch explodieren. der Politiker»
15 eltrl, el al, Zukunftshoffnungen und Ängste VON Kındern und Jugendlichen unter der
nuklearen Bedrohung. Analyse einer bundesweiıten Pilotstudie In sychologie und Ge-
sellschaftskritik 11 (1987) H.2/3,
16 etr. (2l: Anm 1)
17 Zahlreiche weiıtere bibliographische Hınweise den psychologischen uswirkungen und
Reaktionen auf Kernkraftwerksunfälle nthält Bıbliographien sychologıe, hg VON der
Zentralstelle für Psychologische nformatıon und Okumen!  10N der Universıität LIIeT. Nr

Psychologische Aspekte VOoON rleg, Frieden und atomarer Bedrohung 1989, 134-145
18 ESs ist ine alsche Alternative, In den Sozialwıssenschaften quantitative eriahren
qualıitative Zugänge auszuspielen, WIe 1e6S verschiedentlich geschieht; vielmehr ist May-
ring, P! Qualıitative Sozlalforschung, München 1990, 9, rec geben ‚„‚Qualitatives und
quantıtativesenSınd in der ege n jedem Forschungs- und Erkenntnisprozeß enthalten. «

19 inige Briefe sınd abgedruckt be1 Grünewald, G., 1lldrens ampaıgn for Nuclear
Disarmament. International Peace Bureau, Finnland 1985
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S1e wollten ausprobieren, W W d nıcht gefährlich Ist, und dann
schme1ißen SI1Ee ne tombombe Dann geht die Welt ause1nander, SIE ZC1-

bricht ‚20

uch die 5() 000 Kınderbriefe, dıe Bundesumweltminister Töpfer alleın 1mM Jahre
1989 erhalten en soll, belegen, WwWeilcC breites Spektrum VON angstproduzle-
renden Bedrohungsfaktoren Kınder verinnerlicht aben Naturzerstörung, m-
weltvergıiftung, Hunger, Ozonloch, W aldsterben, Radioaktivıtät etc
Ahnlich dıe Befunde In dem Buch Von Rush mıt dem geradezu ehnenden 1te
, soll die Welt nıcht werden)‘. Es basıert auf einem Kınderschreibwettbewerb,
den dıe Metall 1M Herbst 9083 für Kınder VOoN acht ıs 14 Jahren ZU ema
‚„‚Meıne ukunft‘“‘ ausgeschriıeben hatte Wiıederum wurden häufig massıve
Angste artıkulıert, mehr als der VOT der „Umweltverseuchung‘‘, dem
terben VO  e Natur und Tieren, VOT abrıken, Hochhäusern und Betonlandschaf-
ten, dıie die Auswerter als Symbole der Entiremdung des Menschen Von der
Natur interpretierten.
In den Bereıich qualitativer Daten fallen auch eingehende Interviews mıt Kındern
über ihre Angste und ihre Vorstellungen Von Umwelt und deren Zerstörung.
Solche Gespräche gC hat wiederum Petr1, auch mıt der zehnjährıgen
Danıela

‚„‚DANIELA JE: ich glaube, daß N zuvıel Plastık g1
H  D ’Plastik?”
DANIELA a7 es voller Plastı
IC  T ’Und WAaTUum STOT dich das’?”
DANIELA Na Ja, irgendwie, irgendwann denke ich manchmal, irgendwann
kann INan das nıcht mehr LOppen, dann wird 6S voll, und dann kann INan

viele Verbrennungsanlagen Sal nıcht mehr bauen, das (Ganze-
krıegen, das wıird dann iImmer mehr, und irgendwann Schlaien WIT 1im
Mull 5662

Zusammenfassende Überlegungen
Verschiedene Studien Jüngeren Datums zeigen: Die ökologischen chäden

und eiahren SINnd Kındern in einem geradezu beunruhigenden bewußt DIie
ese, Kınder verstünden VOIN diesen Dıngen noch niıchts, we1l SIe entsprechende
usammenhänge nıcht durchschauen vermöchten, ist zurückzuwelsen. Im
Gegenteil:158  Anton A. Bucher  sie wollten etwas ausprobieren, etwas, was nicht gefährlich ist, und dann  schmeißen sie ’ne Atombombe. Dann geht die Welt auseinander, sie zer-  bricht.’?  Auch die 50 000 Kinderbriefe, die Bundesumweltminister Töpfer allein im Jahre  1989 erhalten haben soll, belegen, welch breites Spektrum von angstproduzie-  renden Bedrohungsfaktoren Kinder verinnerlicht haben: Naturzerstörung, Um-  weltvergiftung, Hunger, Ozonloch, Waldsterben, Radioaktivität etc.?  Ähnlich die Befunde in dem Buch von Rush mit dem geradezu flehenden Titel  ’So soll die Welt nicht werden’. Es basiert auf einem Kinderschreibwettbewerb,  den die IG Metall im Herbst 1988 für Kinder von acht bis 14 Jahren zum Thema  „Meine Zukunft‘“ ausgeschrieben hatte. Wiederum wurden häufig massive  Ängste artikuliert, zu mehr als der Hälfte vor der „Umweltverseuchung‘‘, dem  Sterben von Natur und Tieren, vor Fabriken, Hochhäusern und Betonlandschaf-  ten, die die Auswerter als Symbole der Entfremdung des Menschen von der  Natur interpretierten.  In den Bereich qualitativer Daten fallen auch eingehende Interviews mit Kindern  über ihre Ängste und ihre Vorstellungen von Umwelt und deren Zerstörung.  Solche Gespräche geführt hat wiederum Petri, auch mit der zehnjährigen  Daniela:  „DANIELA: ’Ja, ich glaube, daß es zuviel Plastik gibt.’  ICH: ’Plastik?’  DANIELA: ’Ja, alles voller Plastik.’  ICH: ’Und warum stört dich das?’  DANIELA: ’Na ja, irgendwie, irgendwann denke ich manchmal, irgendwann  kann man das nicht mehr stoppen, dann wird es zu voll, und dann kann man  so viele Verbrennungsanlagen gar nicht mehr bauen, um das Ganze wegzu-  kriegen, das wird dann immer mehr, und irgendwann schlafen wir im  Müll.’‘?  Zusammenfassende Überlegungen  1.) Verschiedene Studien jüngeren Datums zeigen: Die ökologischen Schäden  und Gefahren sind Kindern in einem geradezu beunruhigenden Maß bewußt. Die  These, Kinder verstünden von diesen Dingen noch nichts, weil sie entsprechende  Zusammenhänge nicht zu durchschauen vermöchten, ist zurückzuweisen. Im  Gegenteil: ‚... meist wissen die Eltern nicht, was ihre Kinder wissen und was  dieses Wissen bei ihnen bewirkt. Sie wissen nicht, daß die Kinder Angst haben,  weil sie wissen, daß die Natur zerstört ist und die Gefahren aus der Umwelt  20 Spiegel, Nr. 43 vom 23.10.1989, 272.  21 Dazu Petri (a.a.O., Anm. 1), 87.  22 Rush, R., So soll die Welt nicht werden. Kinder schreiben über ihre Zukunft, Kevelaer  1989,  23 Petri (a.a.O., Anm. 1), 98.me1lst wIissen die Eiltern nıcht, Was ıhre Kinder w1issen und W as
dieses Wiıssen be1 ıhnen bewirkt Sıe wissen nıcht, daß dıe Kınder ngs aben,
we1l SIE wIissen, dıie Natur zerstort i1st und die Gefahren aus der Umwelt

Spiegel, Nr VOIN D
Dazu Petriı (a.a.O., Anm 1)

TE Rush, K SO soll dıe Welt NIC. werden. Kınder schreiben ber ihre nit, Kevelaer
1989
2%3 er (L O, Anm 8)
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zurückkommen auf die Menschen dıe Kınder und die Erwachsenen Und vieles
hat mıiıt der Anonymıtät der Technık der aCund MIt den Regierungen
Das 155C1 die Kinder

Mehrere tudiıen ZC18CH e1INe Korrelatıon zwischen dem er und
dem Ausmal} Bewußtsein über die ökologısche e  ung Als rTrunde dafür
werden anderem dıskutiert:

Kınder die ja den Erwachsenen aufblicken Uussen und qauf den Lauf der
ınge WCHNISCI Eıinfluß nehmen als diese rfahren sıch genere als
Oser

Kıinder verfügen über WECNISCI Abwehrmechaniısmen Sınne eIiw. der
Neopsychoanalyse beispielsweıise Verdrängung, mdeutung, Verharmlosung

Sıie nehmen vieles konkreter und nachhaltiger wahr als Erwachsene Als
unseTrem Wohnort Jungst erstickte Fıische den jauchegeschwärzten Dortfbach
hinuntertrieben rücklings und die Kıemen blutıg weggespreızt die Kınder

dıe herumstehenden Männer die anı den Hosentaschen Iragten
gelassen nach dem Verursacher und der (finanzıellen) Schadenshöhe

ngs VOI Umweltzerstörung wird VON Kındern vielfTaC. Zusammenhang
mıiıt ngs VOT dem rle2 artıkuliert dıe beiden Angstinhalte scheinen DOSICLV
mıteinander korrelieren Naturzerstörung wırd infolgedessen als Aggression
wahrgenommen dıes schon VOT dem O:  rlieg, als dieser /usammenhang
erschreckend eutlic wurde

ngs der Umweltzerstörung korreliert zudem mıt miıtunter heftiger
Kritik den Verursachern Horst Petr1 pricht diesem Zusammenhang
VO  — rıeg der Erwachsenen die Kınder dıe diese folgendermaßen
wahrnehmen würden ‚„Erwachsene sınd egoilstisch profitsüchtig und kon-
SUumMoOorıj1enNtIert Um ihre Bedürfnıisse befriedigen 1st ihnen jeder Weg recht
Wır dıe Kınder sind davon stärksten betroffen weıl das Zerstörungswerk
sıch nıcht 1UT uUuNnseTe Gesundheit richtet CS auch uUNseIc ukun aufs
p1e & 25

Entwicklungspsychologisch 1St eıter fragen welche Folgen 6S hat WEeNnNn

Kınder visuelle 1INnarucKe WIC die brennenden Olquellen KuwaıitP
undWdaraus Bılder werden Aus der Entwicklungspsychologie 1sSsen
WIT WIC wichtig emotional DOSIULV besetzte mentale Kepräsentationen für die
Formierung posılıven Selbstwertgefühles SInd Für die Gegenwart befürch-
tet aber nıcht 11UT PetrI1ı C111C ‚‚Innenweltzerstörung > die dıe der Umwelt
widerspiegelt em beemiträchtige S1C dıe Strukturbildung des Selbst und
verunsıchere den Menschen SCIHNECIN Kern

Relevant scheımnt diıesem Zusammenhang auch CIM der Te und
Angstpsychologie Haan unterscheıidet auf Lazarus ezug nehmend der

ungjohann (a Anm 218
25 etrn (a Anm 1)
Ebd 135
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PAngstbewältigung ‚„„COp1ng““ and ‚„„‚defending ‚„Copıing ist aktıves Bewälti-

gungsverhalten und beinhaltet den Versuch, dıie Balance des Organısmus
sel1ner Umwelt wlieder herzustellen und die Quellen der ngs beseıtigen. Dem
gegenüber ist ‚„‚defending‘ eiıne Abwehrstrategıie, die bereıts den Zusammen-
bruch des psychıschen Gleichgewichts andeutet und mıiıt Ohnmacht, Hılflosigkeıt
und Hoffnungslosigkeit verbunden ist Eın Ventil dieser Befindlichkeit ist
Gewalt, dıie sich aber gemä dem sozlalpsychologıisch gul untermauerten Fru-
strations-Aggressionstheorem nıcht dıe wirklıche Ursache der Frustration
richtet, sondern bevorzugt schwächere Objekte.“® Begründeterweılse ist

iragen, ob die Gewalt dıe Natur, deren Ursachen Kınder aus eigenen
Kräften nıcht beseitigen können, sıch nıcht fortpflanzt in der Gewalt (Jugendli-
er Schwächere, beispielshaft Asylanten.
(Religions-)pädagogische Konsequenzen In Thesenform

Erzieher ollten das Bewußtsein VON Kındern über den faktıschen Zustand
der Umwelt nıcht unterschätzen, VOT em aber nıcht geradezu belächeln und
als 1NAalıc abtun
23 Wenn Kınder entsprechenden Ängsten leiden, edurien S1e der MöÖög-
ichkeıt, diese EXDTESSIV verarbeıten. Ratıionale Argumente WIe ‚„„Die Wahr-
scheinlichke1 Ist eıIn, daß das be1 uns passıert” SINd 1UT beschränkt wirksam.
Eiffektiver SINnd 99-  eılende Kräfte 1m kındlichen Spiel®®, W1e Ss1e bezogen ZW al

auf triebproblematiısch edingte Ängste bereıts ullıger dargestellt hatte “
Wenn WwWIe VOIN Petri beschrieben Kınder nach dem GAU VON Tschernoby
das Fangspiel ZU pIeE ‚„‚Radıoaktıv" umfunktionierten beım nschlag wird
die ‚‚ Verseuchung‘” weitergeben30 ist dieses Verhalten ernstzunehmen und
nıcht als ‚„„bloßes Spiel“ verniedlichen. Oder auch dann, WEeNnN Fünf- und
Sechsjährige Holzklötze einem Urm aufschichten und diesen lautem
epolter ZU FEıinsturz bringen, Was in ihrer 16 eine tombombe Se1 So
versuchen S1e bewältigen und In den T1 bekommen, Was als möglıche
Realıtät auch Erwachsene apokalyptisch erschaudern lassen muß
3 Aufgrund der Befunde der ngst- bZzw Streßpsychologie Copıing- und
Defendingprozessen erg1bt sıch für die unterrichtliche Thematisıierung der Um-
weltproblematık der drıngende Hınweıs, Möglıchkeıiten schaffen, in denen
Kınder, W auch In bescheidenem ahmen, selbsttätig dıe Gefahr

können (copıng Das bedingt auch, daß darüber nicht 1Ur eredet, sondern
dagegen auch tätiıg ANSCHYANSCH WIrd.
Pa Haan, Copiıng and defending. Processes of self-environment Organızatıon, New ork
1977
28 Vgl dazu bereıits Rosenzweig, ypes of reactiıon frustration, in Journal of Abnormal
and Socılal Psychology 29 (1934), 298-300
29 ullıger, HS eılende Kräfte kiındlıchen pIel, Stuttgart 196 / Zur Thematık vgl
Nitsch-Berg, FE Kındlıches ‚pIe zwıischen Triebdynamik und nkulturatıon, Stuttgart 1978

etr (a aD Anm I:


